
Führung der Partei viele Parteilose in 
den sozialistischen Kollektiven erzogen 
wurden. Viele davon haben verantwor­
tungsvolle Funktionen in Staat und Wirt­
schaft übertragen bekommen und sich 
dort bewährt. Die Mehrzahl dieser Funk­
tionäre waren als Arbeiter oder Genossen­
schaftsbauern tätig und haben sich quali­
fiziert oder sie kamen aus Arbeiter- bzw. 
Bauernfamilien.

Entsprechend dieser Entwicklung ist es 
nicht mehr angebracht, für bestimmte 
soziale Kategorien der Bevölkerung eine 
zweijährige Kandidatenzeit aufrechtzu­
erhalten.

Es gibt nicht wenige Beispiele wo sicH 
die differenzierte Kandidatenzeit hem­
mend auswirkte.

Die Arbeit mit den Kandidaten
Mit der Auswahl der Besten für die 

Partei ist es noch nicht getan. Bei Be­
schlußfassung in der Grundorganisation 
über die Aufnahme als Kandidat muß 
festgelegt werden, wie die Kandidatenzeit 
für die politische und fachliche Aus­
bildung, für die Qualifizierung des Kan­
didaten am besten genutzt werden kann. 
Das stellt an die Grundorganisationen 
hohe Anforderungen; denn für die Ent­
wicklung des Kandidaten sind sie voll 
verantwortlich.

Das kann geschehen durch Parteiauf­
träge. Dabei sollten dem Kandidaten er­
fahrene Genossen zur Seite stehen, die 
ihm auch ständig bei der Lösung seiner 
täglichen beruflichen und politischen Auf­
gaben helfen und ihn unterstützen.

Die Grundorganisation im Drehmaschi­
nenwerk Leipzig versteht es zum Beispiel 
schon sehr gut, die Kandidaten systema­
tisch in die praktische Parteiarbeit einzu­
beziehen. Sie stellt ihnen Aufgaben, die 
ihrer Eignung und ihren Fähigkeiten 
entsprechen. Bei der Lösung dieser Auf­
träge wächst das Verantwortungsbewußt­
sein der Kandidaten und trägt wesentlich 
zu ihrer politischen Schulung und ideolo­
gischen Festigung bei.

Mit der Praxis, die Kandidaten sich 
selbst zu überlassen, muß endlich Schluß 
gemacht werden. Es ist zum Beispiel nicht 
in Ordnung, wie von der Grundorganisa­
tion in der ZEMAG Zeitz mit dem Ge­
nossen Dieter S c h r ö d e r  verfahren 
wurde. Obwohl sein Meister und der

Genosse, mit dem er unmittelbar am 
Arbeitsplatz zusammenarbeitet, alte, er­
fahrene Parteimitglieder sind, hat sich 
keiner von ihnen — auch die Partei­
leitung nicht — um ihn gekümmert. Nie­
mand erläuterte ihm das Parteistatut. 
Keiner hat ihm Parteiaufträge gegeben. 
So ist es auch nicht verwunderlich, daß 
es keinem aufgefallen ist, daß er seine 
Kandidatenzeit überschritten hatte.

Solch ungenügende Arbeit mit den 
Kandidaten ist schließlich die Haupt­
ursache dafür, daß es immer wieder zu 
Überschreitungen der Kandidatenzeit 
kommt. Sie wird nicht nur um Monate, 
sondern mitunter um über zwei Jahre 
überschritten.

Aus der Statistik ist zu ersehen, daß 
besonders in den letzten Monaten die 
Kandidatenzeitüberschreitungen zuge­
nommen haben. So gab es im Bezirk Neu­
brandenburg nach Abschluß des Um­
tausches der Parteidokumente 64 Über­
schreitungen, jetzt sind es bereits 436. Im 
Kreis Demmin waren es nach dem Um­
tausch drei, und sie sind jetzt auf 100 an­
gestiegen.

Die Parteileitungen der Grundorgani­
sationen sind dafür verantwortlich, daß 
sofort nach Beendigung der Kandidaten­
zeit in der Mitgliederversammlung über 
die Aufnahme als Mitglied beraten und 
entschieden wird. Die Verlängerung der 
Kandidatenzeit ohne Beschluß der Grund­
organisation ist in jedem Falle unzulässig 
und widerspricht den Beschlüssen des 
Zentralkomitees.

Bei der Diskussion über den Bericht an 
den VI. Parteitag, die Entwürfe für das 
neue Programm und Statut kommt es in 
den Parteiorganisationen darauf an, kon­
kret zu beraten und Maßnahmen festzu­
legen, die zur Entwicklung unserer natio­
nalen Volkswirtschaft in der DDR und 
zum umfassenden Aufbau des Sozialismus 
beitragen. Der wichtigste Hebel dazu ist 
der sozialistische Massenwettbewerb zu 
Ehren des VI. Parteitages. Die sofortige 
Inangriffnahme der in den Dokumenten 
gestellten Aufgaben ist der beste Beitrag 
zur würdigen Vorbereitung des VI. Par­
teitages. Die entscheidende Rolle bei der 
Lösung dieser großen, schönen Aufgaben 
spielt die weitere Stärkung und Festigung 
der Kampfkraft der Partei.
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